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Ueber die Leber gekrochen

Die Regierungsrats-
Qualen

Im März finden sie statt, die
Wahlen unserer neuen Basler
Regierung. Die Kandidaten rekrutieren

sich aus ein paar alten,
vertrauten Gesichtern und einigen
neuen, aber nicht weniger
bekannten Politikern. Beinahe täglich

sieht man ihre Gesichter in
irgendeiner Zeitung oder einem
Flugblatt, egal wo, Hauptsache
man sieht sie, kann sich darüber
informieren, dass sie anständige
Bürger sind, allesamt ein
geregeltes Familienleben führen,
mustergültige Väter und Ehemän-
mer sind, ihre spärliche Freizeit
ausschliesslich ihren Familien
widmen, usw. Also Bürger, was
zögert ihr da bei eurem Urnengang

auch nur ein winziges Mi-
nütchen. Nie wieder werden wir
zwischen soviel gutem Willen,
Können, Anstand und dergleichen

mehr zu wählen haben.
Beim blossen Drandenken, an die
Zukünftigen im Rathaus, kommt
mir schon beinahe das Augenwasser.

Und Ihnen? Beim
Gedanken an Ihre Stimmabgabe?

Und doch, immer dieselbe alte
Geschichte. Massenmedien stellen
uns Leute vor, die uns seit Jahren

regieren, dazu ein paar
Alternativen, wo man sich darüber
streiten kann, ob es sich dabei
um echte Alternativen handelt.

Nun wird im März der Basler
Stimmbürger, die Stimmbürgerin
zur Urne geschickt, aber wozu
eigentlich? Die eigentliche Wahl
hat ja schon viel früher
stattgefunden, in den Parteien, als die
Kandidaten aufgestellt wurden.
Die zur Wahl stehenden Herren
wurden von ihren Parteien
sorgfältig ausgesiebt und ins richtige
«Fächli» gelegt. Der Stimmbürger

kann nur noch die
vorgeschlagenen Herren wählen oder
passen. Auch mit den
Sachabstimmungen ist es meistens so.
Sie sind wie eine gut vorpräparierte

Skipiste, wenn sie zur
Abstimmung kommen.

Ich bin absolut für die Demokratie

und stehe weder rechts
noch links von ihr. Vielleicht bin
ich eine der undankbaren Frauen,
denen das starke Geschlecht vor
fünf Jahren das Stimm- und
Wahlrecht gegeben hat.

Das alles aber ist, so dünkt
mich, noch nicht ganz das, was
ich sagen will: Die «Präparitis»
vor den Wahlen, die Tatsache,
dass man mir als Stimmbürgerin
vielleicht in zwei Jahren ein
Atomkraftwerk vor die Nase stellen

wird, ohne dass ich dazu
meine Stimme abgeben konnte,
dies alles gibt vielleicht Auf-
schluss darüber, wo die
Stimmmüdigkeit unseres braven
«Schweizervölklis» zu suchen ist.

Charlotte Seemann
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